
r?r Beschreibung der Stadt Wien.

DaS XV.Lapitel.
Von der St . Mariä und St . Gregs-
rü Pfarr - Rirche zun Schotten , und
Zldbrcy Lenedictincr - Orden«. Don Sr . Mariä

auf der Stiegen Pfarr - Ruche, pa^aui-
scher Jurisdiction.

§. I.

Mie Rieche und Abbtey zun Schotten,
hat wie jedermäimiglich wissend ist, der

erste Herzog von Oesterreich HeinrichI «"
somirgott erhebet und gesttfftet, und die-
ses würdige Gotts - Haus zu seiner Ruh-
stadt erwehlet, allwo er auch samt feiner
Gemahlin Theodora, einer Griechischen
Princesin von Constantinopel, begraben lie¬
get , derer jährliche Gedächtnus den iz.
Tag des Monats Jenner der Zeit noch stätS
begangen, und anbey denen armen Brod
und Wein ausgetheilet wird. Daher» ,
weil dieses Grifft und Kirche gleichen Alters
mit der heutigen Stadt Wien, die eben»
falls dieser Herzog zu erheben angefangen,
hat sich dieses Closter des Vorzugs zu rüh¬men, daß es vor allen anderen wienerischen
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Gtiffttrn und Elöstem das erste zu seist, die
Ehre dabe.

§. n.
Den Anfang desselben fetzen wir mit

demHr . Abbt Martin in das r 150. Jahr.
An . n; 8. kam der erste : und An. n 6 r.
der zweyte Stifft . und zugleich der dritte
Confirmations - Brieffvom Herzog heraus,
welcheBrieffe  die ältesten und allersicher,
sten Monumenten dieses Stiffrs und der
Stadt Wien selbst seynd , als in welchen
solche Nachrichten begriffen , die sonst nir¬
gends zu finden. Das Gotts - Haus bauete
Heinrich zur Ehre der Allerseeligsten Got¬
tes Gebahrerin und deS H . Gregorii deS
grossen , und führete allda ein die Orden-
Geistlichen des H . Benedicti aus der Schot,
tischen und Hybernischen Nation , so vor¬
hin schon mehrer Clöster in Deutschland be¬
fassen, fürnemltch zu Regenjpurg zum Be-
huff und zur Aufnahm der vielen Pilgern,
die aus Hybernien und Schottland durch
Deutschland , Oesterreich und Hungarn
nach den H . Land wahlfahrten giengen. Zu
dem nun Heinrich in Bayrn gute Kund¬
schafft batte der Schotten Geistlichen zu ge-
melken Regenspurg , fuhrete er dieselbige»
wegen exemplarischen Lebens. Wandel auch
andrer em , gleichwie er sich im ersten Snfft-
p-Luhrm. n .Lh«ü, S Brief
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Brief selbst aus drücket : 6s certL lcienris
novimus i^lorvun IsustLb'llem limplicirsrem.
Die von Herzog gelobte Emfalt dieser Re - s
ligiosen , scheinet der Hochweise Rechtsge - !
lehrte und Canzler Herr Ludwig im Wi¬
dersinn zu verstehen , da er in die anqeführ - ^
ten Wort des Schottnerischen Stifftbriefs ^
angemerckt : 5co/r , si) n
viel als etwan einfältige Tropften , nicht
aber ehrlich , redlich , ohne falsch , und
Einfältig wie die Tauben , nach des Stift,
ters Sinn und Meinung.

Z. M.

Anfänglich stunde diesen Religiösen vor
P . Matthaus , so An. 1159. mit Tod ab-
gierig nach solchen war - zum ersten Abbt
verordnet Sanctinus der von An . nsr . ^
biß den 9 . Jenner n6g . regieret , welchem
der Herzogliche Stiffter die Fundation und
die ertheilten Privilegien beftattiget . Doch
weder dieser noch deOn 6 . Nachfolger wa.
ren infulirt , der achte nemlich Philipp l.
war der erste infulirte Abbt dieses Closters
Au . 1252 . von Ulrich Bischoff zu Seckau
eingeweyhet. Nebst reichlicher Stifftung
vieler Güter und Grundstücken , die in Con-
firmations - Briefs benennet werden , uber¬
gab der Herzog dem Abbt und Closter auch
die vier in der Stadt gelegene Capellen St.

Ma - 1
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! Maria am Gstatt , oder auf der Stiegen,

St . Peter / Gt . Ruprecht und St . Pon.
> graz . Item die Capellen St . Colmann zu
! . roup , 2aa , oder kaub , St . Stephan in

Chrembs , H . Creuz in Tulln / samt denen
^ zwo Pfarretheven in Pulks und in Eggen-

. . dorff , worüber das Zus Patronatus Hein-
' richen zukamme. Desgleichen verliehe er

/ auch ausier der Stadt dem Clofter das
^ Pfarrliche Recht von Stadt - Graben an
? biß an die Als hinaus und bis an die St.

Johanns - Kirche / jetzt im kazarerh . Er
machte das Grifft zu einen Frey -Haus und

! rufluchts -Ort der grösten Delinquenten / die
i man ohne Beleidigung seiner Majestät nicht

durffte mit Gewalt heraus nehmen ; und
wolle annebens , daß eS einzig und allein
dem Apostolischen Stuhl zu Rom solte un-

, terwvrffen seyn. Dies alles geschähe mit
t Bewilligung des Salzburgischen Erz - Bi-
z schoffs Eberhard , und Conrad des Herzog-
' Herrn Bruders BffchoffS zu Passau , in¬

gleichen mit Consens und Approbation de-
Papsts Hadriani des vierten , und de-

i Kayftrs Friderich des Ersten.

V §. IV.

- Der von Hagen bekennet , Herzog Hein»
I nch habe diese Abbtey Fürstlich gesttfftet.
" Nichts dkstowentgrr fanden sich auch andere

Sa Gut-



»76  Beschreibung der Stadt Wien
Guttbäter , die nach des Stifters Beyspiel
dem Lloster noch mehr von Guttern zuwarf - / :
fen , und mit Einkommen überhäufften , so ^
«dermal alles samt erster Stifftung vom s!
Kaystr Friderich dem Anderen : von denen
diesigen kands - Fürsten , und von Papste«
Gregorio IX . und Innocentio IV. conßrini-
ret , und das Stifft in Päpstlichen Schutz -
genohmen worden . Es dependirtt doch ei- l>
Niger maßen von dem Schotten - Closter bey
St . Jacob zu Reqenspurg , wie abzuneh- b
men ist aus dem Sendschreiben erst gedach- »
ten Papsts Jnnocentii IV. die er An . 1248. »
an den Regenspurglschen Vischoff abgeben k
lassen.

K. V.

Weil aber wenig aus den Schotten-
Mönchen der Deutschen Sprache kündig , ,
und das Closter außer den Städtlein in der j
Borstadt noch nicht wohl erbauet war,  '
verordnete der Herzogliche Stiffter den St.
Pougrazen - Hoff in der Stadt zu einen »
Pfarr - Hoff , oder Priester - Haus , stifftete '
darzu einen Deutschen Welt - Priester mit
einem Grund - Buch und eignen besonder»
Einkommen , welcher in der dabey gelege-
«e» :St . Pongraz Hoff - Capelle , in welcher
die erste» Herzoge » Meß zu hören pfleg. .
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ten, alle Actus Parochiales, ausser der Be-
gräbnus, exercirte, und der Seelen Sor¬
ge obläge. An. H77. verließ der Stiffker
das Zeitliche, und ward in Mitte der Kir¬
che begraben. An. 1200. hat unter de-
Strffters Enckel dem Herzog Leopold glo-
rioso, Wolfgerus derB -scboff von Passau
die Kirche eingeweyhet, und sie nach deS
Urhebers Meinung der Allerseeligsten Him¬
mels Königin Mariä, und demH. Papst
Gregoriodem grossen gewidmet. Bey grös¬
ste Solenirät ward An. 12z-. am Fest Ma¬
riä Reinigung Friderich der Streitbare
Herzog von Oesterreich, der lezte Baben-
dergischen Stammens in der Schotten Kir¬
che mit dem Schwer- umgürtet, und 200.
andere von Adel zugleich zu Ritter geschla¬
gen. Sie trugen rothe mit weiß unterschie¬
dene Kleider, nach Weist und Gestallt deS
gewöhnlichen Oesterretchischen Wappen. Für
gewisse Zehend und Kuchen- Dienst, so de¬
nen Ehrwürdigen Geistlichen zun Schotte»
von Hof pflegte gereichet zu werden, und
für die ihnen zu Tulln zuständige Creuk»Ca-
pelle, wo Kayser Rudolph der I. ein Non¬
nen Closter Prediger- Ordens gestifftet,
bat diestr Kayser An. r-8o. der Abbtry
die Pfarr Gaunerstorff eingeräumet.

G r S
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§. VI.

Nachdem die offt erwehnten ausländi¬
schen Schotten Geistlichen das Stifft 26a.
Jahr lang, daß ist biß An. 1418. besessen,
-oben sie von danen aus, und inländische
Oesterreichische Deutsche Religiösen, eben
des H. Benedicti- Ordens zohen anstatt
derselben ein, und nahmen es in Besitz, l
die es diesen Tag nun ruhig besitzen, aber I
wegen öffterer Anfechtung besagter Schot- ^ten, anfangs lang nicht mit Ruhe haben
besitzen können. Dann als wegen geschwäch¬
ter Kirchen Difciplin AlbertV. Herzog zu
Oesterreich, hernach König in Hungarn
und Böheim, auch Römischer Kayser ein
allgemeine Visitation und Reformation der
Gtiffter, Cköster und Kirchen in seinen Erb-
landen der Paffauisch- und Salzburgischen
Dioecesen von Papst MartinsV. auf der
Kirchen Versammlung zu Costanz ausge-
würcket, wiedersetzten sich die Schotten Her¬
ren in Wien, und wolten sothaner Bisita-
tion und Reformation nicht statt geben;
ja sie erklärten sich lieber zu weichen, als
ein solches zuzulassen, mir dem Borwand -
daß sie allzeit frey und in SpiritualtbuS ^
niemanden als dem Römischen Papst, und !
ihrem Erz-.Abbten, und General-Visitato- ^
ren zu Regenspurg: in temporalibus aber <
ihrem König in Schottland unterworffe»

rvä- ^
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h wären; mithin sich von weltlicher Ober-
l> Hand und Patronat der regierenden Lands-
! Fürsten Oesterreichs exempt zu machen vor
, hatten. Zufolge solchen Ungehorsams, und
! unbeschei dener Widerspenstigkeit wurden die-

!' fe Herren von denen Visitatoribus, aus
i habender Macht Päpstlichen Befehls, nicht

^ allein von fehrnerer Einwohnung und BefiL
i des Sriffts ausgeschlossen, sondern auch
i aus dem Land und Bistum weggeschafft,
^ welches mehr erwehnter Papst Martinus V.

destattiget.
§. VII.

Thomas II. der lezte Schottische Abbt,
^ welchem Herzog Wilhelm An. 1404 und

Herzog Albert An. 1412. die Closters Frey,
' Heiken bestattiget, war der Wienerischen
j Hohen Schule Visitator, und Commissa-
! rius, oder wie man es nachgehends genen-
^ net, Guperintendens. Zu dem er aber

schon alt und mied, und annebens sähe,
daß man seiner Schotten- Brüder ihres
Verhaltens halber in Wien überdrüssig wo»
den, auch wohl wüste daß die Haupt-In¬
tention deS Stiffters dieses Closters wegen
der Einkehr und Verpflegung der Schotti¬
schen Pilgern nach de» H. Land aufhöre,
weil solche Wahlfahrt schon aufgehöret hatte,
auch seine Brüder weiten Weegs halber aus

S 4 Schott-
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Schottland nach Oesterreich wege denPilger» I
denen Lands-Fürsten grosse und unnöthige/Reiß- Unkosten machten, wolte sich des
Handels entledigen, und verfügte sich nach
Coftarij, allwo er An. 1418. in Concilio
die Pralatur gegen Jährlicher Pension 80. .
Ducaten Lebens lang refignirte; von danea j
machte er sich in das St . Jacobs Clofter zu 1
Regenspurg, wo er seine übrigen Tage zu-gebracht.

§. VM. '
Nach des Herrn AbbtenS Thomas Re¬

signation und Session, und nach der übri¬
gen Schotten Abzug, sollen, wie einige
Schreiben, die Herren PP. Benediktiner
DeutscherNation,dieses Stiffterft An. >421.
bezohen, undz. Jahr lang die PP. Mino- ^riten allda gewöhnet, und den Gotts-
Dienst verrichtet haben. Man möchte die¬
sem Borgeben leichtlich Glauben geben, >
wenn vomWiderspiel nichts zu lesen wäre.Wr !
haben dagegen den mindlichen Berichti« dLöbl. Grifft eingezohen, daß nach denen I
Schotten stracks die Oesterreicher des nem- ?
lichen Ordens, solches in Besitz genohme«,
und dieses desto gewisser, Mil Johann Rasch
das erste Regierungs Jahr des folgenden
ersten deutschen Herrn Prälaten NicolauS
ins Jahr 1418. in welchen die Schotten ab-

ge-
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gezohen,angemerckt.Wobey doch für glaublich
zu batten, daß ungeacht solcher Besitz-Nch-
mung dennoch die PP. Minoritenz. Jahr
lang den Gotts- Dienst daselbst verrichten
geholffen so lang, biß niedrer Geistliche
mehr besagten Benediktiner-Ordens sich ge¬funden, und die Kirchen-Dieost selbst haben
versehen können. Es kan auch solches da¬
rum niemanden frembd Vorkommen, weil
nach langer Zeit darauf unter dem Kayser
Leopold derP. Emerich Capuciner-Ordens,
der seiner Verdienste halber Fürst und Bi¬
schofs zu Wien geworden, rr . Jahr lang
die Canzel in der Schotten- Kirche verse¬
hen, und Ordinart- Prediger allda gewe¬sen.

r. ix.
Der erste aus den Deutschen Herren

Abbten war Nicolaus von Respiz, Magi¬ster-rr Freyen-Künsten und Profess in Jta-
H lien im Closter St . Benedicti, Sublacogenannt. Ward postulirt daher aus dem

Closter Melck, wo er hospitirte, ein gar
geistreicher gelehrter und fleiffiger Mann,
der vielmals in Visitationen und anderen
Commissionen gebraucht worden. Er schaff¬
te in wenig Jahrm viel Nutz und Gutes,
valff dem Convent auf, führete die klöster¬
liche Disciplin ein, lötete die versetzten

S 5 Mn.
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Pfänder aus , und reparirte allenthalben
das baufällige Clvster, allso-aß er gleich¬
sam der andere Stiffter des Closters ge-
nennt zu werden verdiente. Star- An.
1423. in Vigilia St . Laurentii.

§. X.
Offt gedachte Schotten Geistliche lies-

sen sich ihr ungehorsames Verhalten gar
bald gereuen. Auf dem Baßler Concilio
suchten sie den Regreß und die Restitution
dieser Abbtey, oder doch die Oberhand und
Erwählung der Abbten; allein sie wurdenals Contumaces erkennet. Wessentwegen
Papst NicolausV. dieses Stifft von den
Schotten, und aller Schottischen Clöster
incvrporation, Visitation, Jurisdiction,
Superiorität, Gewalt und Posses ganz
und gar befreyete, solcher Gestalt daß sie
nimmermehr zuzulasien seyen, weder dieRe-
stitution zu begehren einiges Recht, Fueg,
oder Ursach haben sotten. Gleicher weis hat
es auch Kayser Friderich IV. exempt ge¬
macht, und solche Eremption An. 1452.
bestättiget. Solche Päpstlich und Kayserli¬
che Verfügungen hat auch König kadislauS
Erz-Herzog zu Oesterreich An. 1457. con-
firmirt. Darzu hat auch die Päpstl. Hei¬
ligkeit durch sondere Commission dies GottS-
Haus dem Bischoff zu Passau, als dama-
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ligrn Ordinario dieser Dioeceß in geistlichen
Wesen untergeben.

§. xi.
NachdemAn .iaF ^ MathiasCorvinusKö-

nigaus HungarndieStadt Wieneingenvhme
entstände im dritten Jahr darauf nem ltch An.
1488 . am Pfingst Erchtag der Schotti¬
schen - Kirchweyhe , zwischen den Closter-
Bedienten , und Königlichen Ochsenhaltern,
um der Vieh - Weid Willen ein grosser Tu¬
mult , also daß auch die ganze Burger¬
schafft zum Gewöhr griffe , und ein Öch-
senhalter auf der Schotten - Brucken todt
blieben ist . Der Hungarische Stadthalter
Stephan von Zips , fiel mit Gewalt ins
Clvster , und führte die fürnehmsten Diener
und Mönch , samt dem Priester der damals
sein erste Meß gesungen , gefänglich in die
Burg ; der podagrische Abbt Johann Hin¬ten von Lambach verbarg sich , und wer
Stadthalter berichtete dem König Mathias
nach Ofen , die Stadt sey aufrührisch ge¬
worden , und wolte von ihm wiederum ab-
fallen . Der König ergrimmte so sehr dar¬
über , daß er befahl man foll alsobald Mönch
und Abbt zusammen kupeln , und in die
Donau werffen , welches auch vielleicht ge¬
schehen wäre , wo nicht des Königs Zorn
durch Vermittlung - eS BischoffS von War-
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dein wäre gelegt worden, der ihm vorstek-lete, daß niemand»»gehörter verdammet
werde. Demnach wurden die Gefangenen
von dem König als er nacher Wien kam,
gehöret und loß gelüsten, aus Ursachen daßer selbst bey Eroberung der Stadt dem
Prälaten zugesaget, mit seiner Ochsenhalt
das Closter in der Vieh- Weid nicht zu be«schweren, und darumen seine Halter, wo
sie zu Schade» halten würden, sicherlich zu
pfeuden erlaubet hattet

z. XII.
Obfchon die Vätter der BayerischenKirchen- Versammlung An. 1434» auch

Päpste, Kayfer und kands- Fürsten das
Schottische Stifft in Wien von aller Unter-
würffigkeit der Schotten frey und loß ge--ehltt, und solches auch in mehr gedachten
Jahr erstlich dem Paffauischen Bischoff, her-
nach aber bey Errichtung des Wienerischen
Bistums An. 1488. dem Bischoff zu Wien
in spiritualibus unterworffen worden, so
-iengen dennoch die Schotten ihrer Präten-
sivn nach, und fimgen aufS neu wiederum
die Restitution zu betreiben an; und zwar
zur Zeit, alS da- Grifft von den deutschen
Herren Benediktinern in beste» Stand her-
grstellet war. Sie brachten es bey Maria
der Königin aus Schottland dahin, daß

durch
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durch derselben Unterhandlung ein Graf
samt eurem Schotten - Mönch heraus ge¬
schickt wurde , die ohne viel Wort zu ma¬
chen, ihre Prätension anbrachten , und kurz
»in haben wollen , daß ihnen das Closter
einaeantwortet werde. Aber dem Herrn
s ralaten und dem Convent war nichts we-
mgers als dies gelegen , weder daß ihnen
rathsam schune, den Schotten ins Closter
vmzulasien , den sie aber bald darauf , als
er in der Stadt mit Tod abgangen , inCreutz-
Gang einlassen , und begraben musten.
WeiterS noch betrieben sie ihr Gesuch durch
ihren Abgesandten Johann Lese! Bischoffen
von Rosse bey Päpstlicher Heiligkeit und
am Kayserlichen Hoff . Der Regenspur,
gisch Abbt bey St . Jacob selb- brachte die
Sach vor auf den Reichs Tag zu Augspurg,
Md letztens wiederum am Kayserlichen Hoff
zu Wien und Prag bey dem Kayser Ru¬
dolph II . wo sie embsiq sollieitirten um ein
neue Action der Restitution halber anfan¬
gen zu können. Allein eS verblieb je und
allezeit bey erster Decision der Herren Visi¬
tatoren , welche Päpste » Kayser , König
und Erz - Herzogen von Oesterreich bestätti-
ger hatten.

5.
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§. Xlll.

Schon gemelter Rasch, Mustcus und
alter Closter Diener in dieser Abbtey, alS
augenscheinlicher Zeug in seinem An. 1584.
zu Wien gedruckten Wercklein von den
Schottnerischen Prälaten, erzehlet eine
Begebenheit, die mit stillschweigen nicht zu
umgehen. Wo er in der Prälaten- Ord¬
nung auf den 45. Herrn Abbten Johann
Schretel kommet, schreibet er dieses: „ Jo.

Hannes Schretel von Kemnat aus der
„Pfalz. - - starb den8. Juny, An.
,»1582. seine Epitaphia seynd neben dem
„ Sacramentheiisel und bey den hohen Al-
„ tar. Am aufrichten dessen scheuen stains,
„ ist ainem Zimmermans Knecht, der da,
„ neben andern zuegescbaut, und ein Prie-
„ ster mit dem Hochwürdigen Sacrament

aus gieng, solcher beeser Gedancken ein-
„ gefallen, daß er sich in der Kirchen ver-
„ steckt, folgende Nacht das Sakrament
,»Häusel aufgebrochen, Kapsen und Mon-
„ stranz gestolen, den Kelch ausgetruncken,
„ da er etlich Tropffen auf den Rock zettet,
„ rote Mail machten, die sich nit wollen
„ auswischen, noch abwaschen lassen, er
„ ward bald ergriffen durch ainen Juden,
„ mit dem Schwerd und Brand den 17.
„ Decemb. An. 1582. gerichtet, auch der
,>Rock mit ihm verbrennt» . Soviel
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Rasch , dessen Erzehlung unfehlbar mit meh.
rern Umstanden in Gemeiner Stadt Wien
Prothocol , oder in dem so genannten Ei¬
sen-Buch zu lesen stehen wird.

§ . XIV.

Zur Erläuterung - essen, waSvom Kelch,
den der Bößwicht ausgetruncken gemeldet
wird , ist zu wissen, daß auf Anhalten des
Kaysers Ferdinand l . An . 1564 . der Papst
Pius lV . die Communion unter beyderley
Gestalt in Oesterreich und Wie « zugelassen,
aus sicherer Hoffnung , daß dir Herren Lu¬
theraner , die mir Gewalt darauf trungen,
sich biemit zu Frieden geben , und übrigens
sich mit den Catholischen vereinigen wurden;
allein sie wurden um desto vielmehr verdö¬
ster , in - er Meinung , daß da man ihnen
in einem nachgegeben, man ihnen in allen
nachgeben muste , welchem noch grösser« ent¬
springende» Übeln zu steuern der Papst Pius
V. der Herlige An . 1566. den Kelch wieder¬
um abgeschafft , und denen Leven unter ei-
nerley Gestalt , nach uralt hergebrachten
Kirchen - Gebrauch zu commuuiciren aufer¬
leget , welchem mgu aber nicht von Stund
an , sondern nach und nach erst nachgekom¬
men , und also An . 158s . noch wie anders
wo auch in der Schotten - Narr - Kirche
die Weltlichen wie die Geistlichen unter bey.
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derley Gestalt daS H . Abendmal genossen,
weil ganz bekannt , saget P . Hann , ( ,)
daß nach An . 1568 . der Gebrauch des Kelchs
in Oesterreich noch in der Übung gewesen.
Die erwehnten rochen Mail auf dem Rock
scheinen etwas ungewöhnliches , ja wol et¬
was übernatürliches angedeut zu haben,
weil aus dessen Ursache der Rock mit dem
Cörver verbrannt worden . Jedermann
weiß , daß man in Wien und Oesterre .ch
nicht , wie in Italien mehrer Orten , wo
nur rother und kein weiffer Wein zu finden,
rothen , sondern meisten Wein zum H . Meß-
Ovffer gebrauche , und consecrtre , mithin
auch im Kelch des Schotten - Closters , der
consecrirte Wein für die keyen kein rother,
sondern weiistr Wein mus gewesen, 'eyo.
Daher » die auf den Rock gefallene Tropf-
fen miraculvser Weise roth gefärbet » derer
Mackel fich nicht abwaschen , oder vertilgen
lassen , zu klarer Anzeigung , daß der con¬
secrirte Wien vor der Sumtion , oder vor
der Geniessung schon daß wahre Blut Christi
unsers Herrns seye, und nicht erst in der
Hinnehmung , oder Geniessung ein solche-
werde , wie ein gleiches von den consecrir.
ten Hostien zu verstehen ist , nach den aus¬
drückliche» Worttu des Heylauds : rieh.
> mer

i (») üerm. 8»cr. Vom. I. p. s »- .
s
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met hin, daß ist mein Leib, dies istmeinDluc.

§. XV.
Durch wiederbohlte Unglücke der Feu-erS-Brunsten und anderes hat dieses Grifft

unbeschreiblichen Schaden erlitten. Anno
1275. an der Hv . Aposteln Phrlippi und> Zacobi Abend ist das Convent samt der
Kirche und ganzen Schotten- Viertl abge-brunnen. An. 1488. kam durch Unachtsam¬
keit einiger Alchimisten Feuer aus, und nach
dem die Tbürme dieser Kirche mit vielen
andern darauf gangen, ist auch daselbst die
schönste und groste Glocken mit5. andern-erschmolzen. An. 1529. in türcklscher Be¬
lagerung der Stadt , ist dieses Clostervollec
Lands Knecht angelegt worde. Diese hauseten
sehr übel. Deo größten Raulbeer Baum,, so hoch über alle Dächer auSgieog, üupen-
stse msxmrustmis Sc slrirustinir, saget Rasch,. im Garten, wo jetzt das Kavstrliche Zeug-1 Haus stehet, backten sie um, sie beraubten
das Gotts-Hau-, und verwüsteten die Bib-- liotheck, daher es geschehen, daß diese- lobt.Grifft, ihrer ältesten und besten Dokumen¬
ten beraubet worden. Der Abbt und da-
ganze Convent musten weichen, die naher
Passau geflohen. An. rszy. denz. Februa-
rii abends gegen6. Uhr ist de?Kirchthurnip.gsvhrm.o.rheu. T all-
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vllda , so vor anderthalb Jahren vom Un¬
gewitter angezünt und verbrannt ; verwiche-
nen Sommer aber auf die alte Mauer neu
darauf gesetzt worden , ohne einigen Wind,
doch sonder männigliches Schaden wiederum
eingefallen . An . : 68 z. den r 5. Julii nach¬
mittag gegen r . Uhr , zur Zeit der andern
türckischen Belagerung , entstund in Schol¬
tenhofs selbst ein erschrecklicher Brand , der
die Kirchen , den Thurm , - as Closter samt
allen anliegenden Gebäuden in die Aschen
legte. Alle Glocken zerschmolzen, und die
schönsten Gemählte tm Oratvrio wurden
verderbet.

§ . XVI . f

Zur heutigen Kirchen Fabrick ward An . ,
1590 . der Anfang gemacht. Das Kloster '
ist ein alt - vatterisch Gebäu , und nihmt
samt dem so genannten Schotten - Hoff,
der in viel schönen neu gebauten , und mit
weltlichen Inwohnern besetzten tracten be¬
stehet,ein sehr grossen und beträchtlichen Um- l
fang ein. Die Kirche wird sehr nett und '
reinlich gehalten , ist mit vielen reichen Or¬
naten überflüssig versehen, alle Altäre seynd
sauber aufgeputzet. Gleichwie aber diese-
würdige Gotts Haus und Convent zu Eh¬
ren der Allerseeiigsten Gottes Gebahrerin
gewidmet ist , also besteissen sich die ge«ftli-
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chen Herren, die der Marianischen Andacht
eyfngst zugethan, solche immer mehr zu
vermehren, fürnemlkch in einer uralten
Statue der göttlichen Mutter mir dem
srmdlem auf den Armen, dre allda mit
grosser Andacht Verehrer wird. Derselben
Ursprung wird in die Zeit 1402. etlich zwan¬
zig geseyet, der Regierung des ersten Herrn
Pralaren Deutscher Nation Nwolaus von
Respitz, da sie von einem Professen Bene-
dretlmschen Layen- Bruder aus gemeinenStein ausgehauen, und zur Verehrung
ausgesetzi worden. Solches erhellet aus ei¬
ner alten im Grifft aufbehaltenen Hand-
schrifft mit der Nachricht: Imagmem bes-
kL VnAinis nor lbi locavimus, ĉuLM cjui-
stam 6s converÜL noüris Joannes l»piei6a
Lulpür , exceptL picrurL. „ Die DildNUS
„ der seellgen Jungfrauen haben wir dort„ aufgesteuet, welche einer auS unfern kav-
„ en ' Brüdern, Johann ein Steinmetz,„ ausgehauet, die Mablerey auSgenoh-,, men„ . Sie ist dritthalb Schuh hoch,
mit Farben überzohen, von ehrwürdigen
Und holdseeligen Angesicht, von solcher schwe¬
re, daß an derselbigen5. oder6. Geistliche
zu heben, und bev der Übersetzung auf den
neuen Altar, zu tragen hatten.
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§ . XVII.

Die öffentliche Andacht zu dieser Gna¬
denreichen Bilbnus nahm ihren Anfang von
der Frömmigkeit eines Welt - Priesters,
namens Jacob , welcher das Ordens - Kley- '
zwar angelegt , aber wegen steter Unpäßlich¬
keit wieder ablegen muste , nichts destowe-
uiger die ganze Lebens Zeit allda in Kirchen
Dienst verharrete , und der Mariantschen
Andacht sich gänzlich ergab . Fübrete ein >
strenges Buß - Leben, und hatte die Gna - l
in einer Erscheinung von der göttlichen Mut - l
ter die Trost - Wort zu hören : Mo lorrir,
Lc bene re bsbeas „ . Sey starckmütbig,
„ und gehab dich wohl ! », Von welcher Zeit
das marianisch Gnaden Bild bey denen Wie¬
nern beliebt und berühmt worden durch
mehr erfolgte Wunderthaten , und war Ma¬
ria bey U. L. Frauen zun Schotten , denen
dürfftigen in allerhand Anliegen ein allge¬
meine Hülff und sichere Hoffnung , bevor
noch andere Gnaden - Bilder in Wien in die
Verehrung gekommen. Wovon der Hoch¬
gelehrte Herr P . Stengelius und P . Hein¬
rich Wißbauer das mehrere erzehlen. (b) '§.

(d) Hionksul̂ Orr. L kroxrelt. ^ 6. N.sll,
xiof. Vien. p. i . lsq. Stifftung des Echot-
rcn-Closters in Wien, und Prälaten dieses Closter».
Diplom, kmckst. Lr Oonürmar. I eiusclsm Abbati»
sv. k« OoL Diplom. IM . Lxikt. ? art. l . col. i
»öA.L eol.4 fsh.Oaiol. Stsoxel. » ocloexo. dl », ^
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§. XVIII.

ES befinden sich in diesem Marianischen
Gotts - Haus vier in grossen Flor stehende
Brudexschafften eingeführet . r . Zu Ehren
der Mutter Gottes um Erlangung einer
glückseligen Sterb -Stund . 2. Die Maria-
nisch Bruderschafft , welche am Fest Ma¬
riä Heimsuchung ihr gröste Solennilat be.
gehet , und die sogenaütegrosseProceffton nach
Mara - Brun führet , allwo der Hochwür¬
dige Herr Abbt in Affistirung seiner Ordens
Geistlichen den Gotts - Dienst persöhnlich
verrichtet , z. Die Erz - Bruderschafft des
H «Aebastiani , dessen Festag mit grossen
Zulauff des Volcks , im- in beyseyn de-
Kayserlichen Hoffs begangen wird . 4 . DeS
H . Patriarchen Benedicti . Es zehlet die¬
ses berühmte Stifft bißher 58- Herren Prä¬
laten an der Zahl , von derer Crwehnung
wir aber abbrechen müssen , weil derselben
Catalogl weder bey Johann Rasch noch
beym Nesselius richtig seyn sollen, sonst aber
nirgends bessere Auskunfft haben erhalten
können. Diesen Mangel und all übriges in
diesen Blättern abgängiges wird ZweyfelS
ohne mlt gelehrter Feder reichlich ersetzen

T z Herr

riro. SeneäiS . p- 79. 5?g. Lp . ra, , Üsor . V^lz.
druer Probzcichrn der Lieb« Mariä indem Schott»
«krischen Gotts -Hans , p. r . feg.



2Y4 Beschreibung der Stadt Wien.
Herr P. Archivarius dieses Hochlöbl.Stffts , der nach Einrichtung des Archivs
sich rüsten wird, ein ordentliche Beschreibung
dieses Closters zu verfassen und heraus zu
geben. '

>

?. XIX. 1
Von der Pfarr- Kirche St . Mariä auf

der Stiegen, oder am Gstatt. welche ein
PfarrlicheS unter daS Doch-Stifft Passau
gehöriges Recht hat, ist ungewiß von wem, ,
oder zu was Zeit sie Ursprünglich erbauetworden. Von dem Auctor öi-evis blorinL
Î rbir veteri5 Vinäobonse scheinet zwar die»
seS löbl. GottS-Haus denen ältesten Kirchen
der Stadt beyaezehlet zu werden, aus An¬laß eines unbekannten neuen Deutschen
Schriftstellers, der das erste Aufkommen
desselben ins 882.Jahr sitzet; allein da sol¬
ches nur oben hin gemeldet, und mit »ich.
ten erwiesen wird, auch der Auctor keinen
Namen führet, weder der Ursprung, wo
die Sache verfließet, wissentlich ist, kan
man solchen Borgeben nicht gleich beyfallen,
sonderheitlich, da zu jenen kriegerischen Zei¬ten. allda ohne dies schon dre2. Capellen
des tz. Petri undH. Ruprecht gestanden,
wegen den wenigen Einwohnern des veröde,
teu Planes ein dritte Capelle hatte sollen
erbauet werden

5.
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razius (c) setzet den Ursprung dieser
f Kirche in ein ungewisse Zeit , doch seiner

Meinung nach soll sie cm Alter der St.
Stephans - Kirche Vorgehen, und soll vor
dem Auftommen der Stadt Wien , und
vor der Regierug Herzogs Heinrich Jaso-

- mirgott schon gestanden seyn. Dann wo er
von Pcregrin , oder Piligrin dem Salzbur-

> gischen Bischofs , der An . 907 . das Bistum
angetretten meldet , schreibet , dieser Bi¬
schofs habe die heiligen Männer Ulrich und
Wolfgang , als seine Bischöfliche Stadthal-

2 ter , nach der morgenländischen March, und
k ni taiior , saget er , auch nach Fabians hie-
k her geschickt, als welchem Platz von Tag zu
j> Tag grösserer Ruin antrohete . Darauf

seve es in folgenden Jahren bey der Gewon-
heir verblieben , daß die Bischöffe von Pas¬
sim ihre Erz - Diakonen in Wien gehalten,
»nrequam aäkuc , fahret er fort , paroclüa-
le etter ab Uenrico primo Duce

^ templum poütum ; ehe und bevor von Hein-
u ri h dem ersten Herzog von Oesterreich ein
* Pfarr Kirche gebauet ward . - - - L»

6e causa . schreibet er weiter , qu'l in Oiccce-
6 ksravienst iüccesterunr Lplicopi , Oivse
Virgin » seäes in ecliriori ^ ^ iennL loco Os-

T 4 na¬

ss) Ker. Viellevt l -ib. r. c. z. p. zz. sag.
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Dubio incumbenre poiiierunr , re ^ ir vel
sut », in ^ us Lc ipli Lc tiorum Xrckiäiaconi
bsbirsreiu , schunÄL. 6lu « s6kuc koäis
Vö̂ iennse iuperiunr » s6 Oivsm VirZinem
in I îrore nuncupats , ubi ^ rckiäisconurn
«iamnum »lunr , nomine tLnrum mursro;
OKcislem enim vocanr > cui ^ er univerism^ustriam LcclelisüicL ^uriräiEy commii^
i-, eü . „ Der Ursache wegen haben die Bi-

schösse, so in der Paffauischen DioeceS
„ nachgefolget , der Allerseeligsten Jung-
,» frau auf dem höhern an der Donau gele-
,» genen Ort zu Wien ein Kirche gebauet,
,, und einen Hoff , in welchen sie selbst,
,, unv ihre Archtdtaconen wohnen konnten,
„ dabey angeleget , welcher dieser Zeit noch
» in Wien vorhanden , und bey U. L. Frau-
,» en am Gstatt genennet wird ; allwo auch
„ biß dato noch ein Archidiacon die Unter-
„ Haltung bat , und nur , daß sie ihn Offi-
,» cialen nennen , der Namen verändert wor-
,» den , welchem in ganz Oesterreich die
„ geistliche Bottmäffgkeit anvertrauet ist
«Soviel kazius , welcher in erst angeführter
Stelle und auf dem nemlichen Blak einen
paffauischen Dom - Herrn , mit Namen
Megenold anziehet , der An . 1127 . daß ist
17. Jahr bevor ehe der erste Grund - Stein
zur St . Stephans - Kirche gelegt , und die
Stadt selbst zu bauen engefangen worden,
Archidiacon in Wie « soll gewesen, und fol-
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Klick um solche Aeit mehr gemelte Kirche am
Gstatt schon muste erbauet gewesen sevn.

§. XXI.

Es ist aber aus dieses AuctorS Worten
davon nichts gewisses zu sckliessen, weil er
an einem andern Ort dem gemelten Ur¬
sprung wiederspricht, und solchen viel wei¬
ter herunter setzet. Nachdem er vom Auf¬
kommen des heutigen Wiens geredet, und
erzehlet, daß Herzog Heinrich die beyden
Kirchen zun Schotten, und die St . Ste¬
phans Krrche( die er unrecht Allerheiligen
Kirche nennet) ausserhalb des StädleinS
Wien erbauet, desgleichen auch dessen Herr
Sohn Leopold Virtuosus, oder welches ge.
rvtsser ist, dessen Enckel Leopold GloriosuS
die ganze Stadt , oder die Vorstädte mit
Mauren umfangen, und mehrgemelte zwo
Kirchen in die Stadt , oder vielmehr in die
Vorstädte mit eingeschlossen habe, setzet die¬

sem bey, daß bald nach solcher Einschließung
deym Aufnehmen der Stadt , wiederhohlre
Fraue- Kirche am Gstatt sey gebauet wor¬
den. In qus i urke) karsvienles Lpiicopi,
Quorum ksec ess Oioeceiis. Oivre VirAini,
yuse vocrcur in I/irore, koc ekl, Or-
nubium in colle, bssilicrm cum resis, non
irr mulrü poss conüicuerunr. (0) „ In

T 5 wel-
<ä) LommsutLr. äs R.sxubl.8.010. 9. 97».
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„ welcher Stadt die Bischöffe von Passau,
», denen die Oioeces zugehöret, der Seeltg.

ften Jungfrau einBasilick,dieamGstatt
„ heisset, daß ist ober-er Donau auf einem
„ Hügel samt einem Hoff, nicht lang her-
„ nach angeleget haben

Z.xxn.
Wir wollen dev Ursprung dieser Man'a-

Nischen Bastlick nicht so weit in die Zeiten
des Herzogs keopoldi Gloriose herunter se¬
tzen, sondern in die Zeiten dessen Herrn
Groß-VatterS Heinrich deS ersten Herzogs
und Sttffters der Stadt Wien. Dann ob¬
gleich der gelehrte HerrP. Calles(«) sa¬
get! 6e cusur initiiz 6ocumenra non babe-
mus, daß man vom Ursprung dieser Kirche
kein Urkund habe, so tröget doch der P.
Mitterdorffer, als älterer Auctor kein Be¬
drucken, mehrgemelten Ursprung, nach un¬
serer Meinung, in die Zeit des aufkom¬
menden Wiens zu bestimmen. Sruineum,
saget er, cum L6jeAa kanecis templum aä

8. V. clicirur. 16 pi-imis Viennse
iuiss ru6enbllr relürAenri; snnisLouo6sn»
Lpilcopo pslUvienli exrruAum en. ( k)
„ Die fünffte Kirchen mit der zugehörigen

Pfarr, wirdU. k. Frauen auf der Stie¬
gen

fe) ^ ustr. Part. I. p. Z40. ( t)
teräorT 6e Keb. LlemorLd. Visa. l?er. 7« P. 0̂ .
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„ gen geneinet. Diese ist in den ersten Jah-
„ ren, als Wien sich aus ihren Ruinen zu

j „ erheben anfieng, von einem Bischoff zu
„ Passau aufgebauet worden Noch nä-

i henere Auskunfft giebt uns derP. Reiffen-
> stull, der über dies auch das Jahr, so in
1 die Regierungs Zeit des Herzogs Heinrich

eintrifft, andeutet, sprechende: 6iuansLc-
cleiiL?srockirlib ûclens)u>-jz6i<9:'lone »
ksilsvleniiuin czuocism LpiiLvsX» 1154.
seäiiicLrL eit, Arsäibu; 8. V. nomsn sc-
cepir. (") „ Dte verte Kirche so das
» PfarrNecht geniesset, ist im Jahr 1154.
„ von einem Bischoff zu Passau gebauet wor-
., den, und hat den Namen Mariä Stie-

I „ gen erhalten„ . Ausser Zweyfel hat die-
I ses belobterH. P. Reiffenstull aus einer au-
I thenrischen Urkund geschöpffet, weil er und

sonst keiner aus allen, die nur gelesen, daS
Jahr ausdrücklich bestimmet.

j 5.xxm.
1 Wir zweifeln nicht, daß Conrad Bi.
1 fchoff von Passau, Bruder des Herzogs
! Heinrerch, offtgemelter Kirche der erste
1' Gtiffrer gewesen, welcher An. 1149. has
!: Passauische Bistum angettetten, und 15.
j Jahr lang regieret, alsdann aber An. n 64.
j als

fx) Lellleoll. Ht. HI.
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alS Erz-Bischofs nach Salzburg übersetzet
ward; mithin nicht unglaublich feyn mag,
daß er um gedachtes Jahr 1154. mehr be»
fagtts Gotts-HauS Mariä auf der Stiegen
jedoch Ursprünglich nur als ein Capelle er¬
bauet habe, allermassen der Herzog Heni-
rich in dem Schottuerischen Grifft-Briefs,
sie nicht anders als ein Capelle nennet, die
dieser Herzogliche Sttffter samt drey an¬
dern Capellen in dem Städlein Wien, nem-
lich St . Peter, St . Ruprecht und St.
Pongratz als Filialen der Schottnerischen
Pfarr Kirche ausserhalb der Stadt , einver¬
leibet. Dann obschon Conrad Stiffter von
Maria Stiegen: und Heinrich Sttffter der
St . Stephans-Kirche gewesen, so ist doch
gewis, daß durch brüderliche Einverständ-nus, der kehenschafft halber ein Tausch und
Verwechslung geschehen, also daß Conrad
und seine Nachfolger die St .Stephans-Kir¬
che: und Heinrich Mariä auf der Stiegen
zu verleihen gehabt haben, wie wir oben
bey Beschreibung der St . StephanS-Kirche
Cap. I. Z. Vl. schon angemercket. Der
Tausch ist abzunehmen aus deme, daß nach
der Zeit die kehenschafft dieser zwoer Ktr«
chen an die Nachfolger der ursprüngliche»
kehens- Herren zurück gefallen. An. izor.
zu welcher Zeit der Bischofs Bernhard dem
Bistum Passau vorgestanden, hat das Hoch-
Sttfft Paffau die mehr besagte Kirche Ma-
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riä auf-er Stiegen zurück genohmen. wo¬
für die PP. Benediktiner zun Schotte»
Den Distrikt bey St . Ulrich ausser der Stadt
samt der Seelen-Sorge erhalten. Also be¬
richtete der Hochwürdige Herr NicolauS
Grueber des Passauischen Consistorii zu
Wien Direktor den Moblgelehrten Herrn
Auctor örevis dloririse Orbir Vererir Vinäo-
bonL. (K) Von da rühret auch vielleicht
unsers Erachtens her die March Säule aus¬
ser den Burg»Thor, wegen den dem Hoch-
fürstlichen Hoch-Stifft Passau Lebenbaren
Neudegger Hof zu St . Ulrich, welches Le¬
hen denen Herren Abbten zun Schotten
gewöhnlicherMasse-ffterS aufs neu konfirmier
und renovirt wird, wovon das weitere in
unfern vorhergehenden ersten Theil der wie¬
nerischen Beschreibung(!) zu lesen ist. Die
Pfarr-Kirche St . Stephan anlaugend, ist
bekannt, daß der Hochwürdigste Herr Bi-
fchaff von Passau und Ordinarius dieser
Dioeceß Albert An. iz6z. sei» Lehe»schafft
dieser Pfarr-Kirche dem Herzog Rudolph
dem Vierten cediret, welcher dagegen sein
kehenschafft der Kirchen zu waydhofen
enchalben der Donau auf dem Mauer ge¬
nannt die Tey , dem Bischoff und seinen
Capitel, mit allen Ehren, Rechten, Nutzen
und darzu gehörigen Gütern abgerretten;

<d) » s. (!) »9.§. V. x.
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(Ir) von welcher Zeit das lvbl. Gotts-HauS
Maria auf der Marren bey Passau, und
die Sr. Stephans Dvm-und Pfarr Kircoe
bey denen Oesterreicdischen Lands Fürsten, ;
als natürlichen Lehens-Herren verblieben. ' ^

Da solcher Gestalt mehr berühmtêrau-
Kirche an das hohe Dom>Stifft Passau zu- !
ruck kommen, wurde solche alsdann von de¬
nen Herren Bischöffeu viel grösser und herr¬
licher erbauet, und in die jenige Form her-
geftellet, in welcher sie der Zeit noch zu ß
sehen. Sie ist samt dem künstlichen Thurm !i
nach alter Art und Weise, fast wie die St . ",
Stephans- Kirche, aus lauter Quader- i
Stücken erbauet, nicht gar zu groß; jedoch I
sehr dunckel, und wird von der Passauischeni
Geistlichkeit verwaltet. Da ist auf dem ho¬
hen Alter zur öffentlichen Verehrung ausge-
sehet em Marianisches Gnaden- Bild, zu
welchen das Wiener- Volck grosse Andacht
traget. Den ersten Platz aber dieses ganz
neuen und recht herrlichen'Altars nihmet
die Bildnus unsers gecreutzigren Heilands
ein.

(k) Diplom, ktuclolpd. IV. Lp. 8te/sr . !o
HMt . »6 tÜL. albert. II. col. 54k.

§. XXIV.

t O-s
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